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	1 Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir, weil der HERR mich gesalbt hat. Er hat mich gesandt, den Elenden gute Botschaft zu bringen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden, zu verkündigen den Gefangenen die Freiheit, den Gebundenen, dass sie frei und ledig sein sollen; 2 zu verkündigen ein gnädiges Jahr des HERRN und einen Tag der Vergeltung unsres Gottes, zu trösten alle Trauernden, 3 zu schaffen den Trauernden zu Zion, dass ihnen Schmuck statt Asche, Freudenöl statt Trauerkleid, Lobgesang statt eines betrübten Geistes gegeben werden, dass sie genannt werden »Bäume der Gerechtigkeit«, »Pflanzung des HERRN«, ihm zum Preise. 4 Sie werden die alten Trümmer wieder aufbauen und, was vorzeiten zerstört worden ist, wieder aufrichten; sie werden die verwüsteten Städte erneuern, die von Geschlecht zu Geschlecht zerstört gelegen haben. 5 Fremde werden hintreten und eure Herden weiden, und Ausländer werden eure Ackerleute und Weingärtner sein. 6 Ihr aber sollt Priester des HERRN heißen, und man wird euch Diener unsres Gottes nennen. Ihr werdet der Völker Güter essen und euch ihrer Herrlichkeit rühmen. 7 Dafür, dass mein Volk doppelte Schmach trug und Schande ihr Teil war, sollen sie doppelten Anteil besitzen in ihrem Lande und ewige Freude haben. 8 Denn ich bin der HERR, der das Recht liebt und Raub und Unrecht hasst; ich will ihnen den Lohn in Treue geben und einen ewigen Bund mit ihnen schließen. 9 Und man soll ihr Geschlecht kennen unter den Heiden und ihre Nachkommen unter den Völkern, dass, wer sie sehen wird, erkennen soll, dass sie ein Geschlecht sind, gesegnet vom HERRN. 10 Ich freue mich im HERRN, und meine Seele ist fröhlich in meinem Gott; denn er hat mir die Kleider des Heils angezogen und mich mit dem Mantel der Gerechtigkeit gekleidet, wie einen Bräutigam mit priesterlichem Kopfschmuck geziert und wie eine Braut, die in ihrem Geschmeide prangt. 11 Denn gleichwie Gewächs aus der Erde wächst und Same im Garten aufgeht, so lässt Gott der HERR Gerechtigkeit aufgehen und Ruhm vor allen Heidenvölkern.


Ein Bibelkommentar
Genau diesen Abschnitt aus Jesaja 61 hat der Herr Jesus in der Synagoge seiner Heimatstadt Nazareth gelesen. Wir fragen uns, war das die ordentliche Perikope für diesen Sabbattag? In Lukas 4,17 heißt es nur lapidar: Da wurde ihm das Buch des Propheten Jesaja gereicht. Und als er das Buch auftat, fand er die Stelle, wo [eben dieser Text] geschrieben steht. Hat der Synagogendiener die Stelle Jesaja 61 aufgeschlagen? Oder hat Jesus diese Stelle selbst ausgesucht? War es der „berühmte Zufall“, wie ihn Gott schaffen kann? -  Mir scheint das Letztere der Fall gewesen zu sein. Es war ein Kairos Gottes, ein alles entscheidender Zeitpunkt. Hier sollte sich entscheiden, ob die Leute in Nazareth an Jesus als den Sohn Gottes glauben wollen oder nicht. Sie haben sich leider gegen ihn entschieden, wie wir wissen. Obwohl sie selbst sagen würden, dass sie „nur ihre Pflicht getan hätten“, als sie Jesus aus der Synagoge ausstießen und ihn den Abhang hinunterstürzen wollten. 

Weiter ist beachtenswert: Jesus brach die Schriftlesung einfach bei Vers 2 ab, rollte die Jesajabuchrolle zu und erklärte: Heute ist dieses Wort der Schrift vor euren Ohren erfüllt. Luk.4,21. Das war ungeheuerlich! Aber alle verstanden diese Handlung sofort. Jesus bezog den Bibeltext auf sich: Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir, weil der HERR mich gesalbt hat. Er hat mich gesandt, den Elenden gute Botschaft zu bringen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden, zu verkündigen den Gefangenen die Freiheit, den Gebundenen, dass sie frei und ledig sein sollen; zu verkündigen ein gnädiges Jahr des HERRN. Der Text geht aber weiter mit dem Tag der Vergeltung unsres Gottes. Mit dieser Zäsur wollte Jesus sagen: Mit meinem ersten Kommen brach das angenehme Jahr unseres Gottes an. Der Tag der Rache und des Gerichts bricht erst mit meinem zweiten Kommen an. Eine ungewohnte und gewöhnungsbedürftige Auslegung durch den Messias selbst.

Zwischen der Aussage des Propheten Jesaja und der Lesung durch Jesus in Nazareth liegen wahrscheinlich 700 Jahre. Aber jetzt war  das Wort  aktuell, was der Prophet damals geweissagt hatte. Bis zu diesem Tag war es ein „dunkles Wort des Herrn“, vor den Augen der Juden verborgen. Aber nun sahen und hörten sie Jesus: Heute ist dieses Wort der Schrift vor euren Ohren erfüllt. Nicht sehen sollten sie, denn bei Gott gibt’s nichts zu gucken, noch nicht, aber hören sollten sie, mit ihren Ohren sollten sie hören. Auf das Wort hören. Das Gehör ist der letzte Sinn, den der Mensch verliert, wenn er stirbt, aber bis dahin kann er und soll er hören. Doch in Nazareth „hörten sie mit hörenden Ohren nicht“. Darum wird der Tag des Gerichts über sie kommen, wie die Wehen eine schwangere Frau überfallen, plötzlich und schmerzvoll. 
Es ist also Jesus selbst, der den Jesajatext wörtlich und ernst nimmt und ihn auf sich münzt und von dem zweifachen Kommen spricht, vom Tag des Heils und vom Tag der Rache. Der „Tag des Heils“ liegt historisch 2000 Jahre hinter uns zurück. Das zweite Kommen zum „Tag der Vergeltung“ zieht sich noch etwas hin. Viele haben schon versucht, diesen Tag zu datieren, aber sie haben alle geirrt. Aber der „Tag der Rache“ kommt gewiss. Hin und wieder erkennen wir apokalyptische Zeichen, die uns das Wiederkommen Jesus anzeigen. Das Erste Kommen Jesu war nicht  im Kalender rot markiert, sondern es konnte nur an den Zeichen erkannt werden. In Nazareth haben alle darauf gewartet. Aber als Jesus auf sich zeigte: „Es ist gekommen! Ich bin gekommen!“, da lehnten sie ihn ab. Sie hatten sich inzwischen doch so gut eingerichtet. Es ging auch ganz gut ohne ihn. Und wie steht es mit uns? Mit dem Zweiten Kommen Jesu? Haben wir Christen es uns auch bequem gemacht? Er kann kommen, wann er will. Oder gehören wir zu denen, die bei jedem Erdbeben in Panik verfallen: „Jetzt ist das Ende da!“?   
Wahrscheinlich brauchen wir immer wieder solche Aufrüttler: Wach auf, der du schläfst, und steh auf von den Toten, so wird dich Christus erleuchten. Eph.5,14.
Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir

Wenn wir vom Heiligen Geist reden, dann denken wir, dass dieser erst an Pfingsten auf die Erde gekommen sei. Aber das ist zu wenig, um nicht zusagen, das ist falsch. 

Der Geist Gottes schwebte auf dem Wasser. 1.Mo.1,2. Als die dritte Person der Dreieinigkeit Gottes war der Heilige Geist von Anfang an dabei, schon bei der Schöpfung.

Der Geist Gottes geriet über Saul, dass er mit den Propheten in Verzückung geriet. 1.Sam.10,10. Der Geist Gottes geriet über Saul und sein Zorn entbrannte sehr. 1.Sam.11,6. In Israel sollten die Könige, Priester und Propheten vom Geist Gottes bestimmt und geführt werden. Darum war es kein ungewöhnliches Wort, wenn Jesaja weissagte: Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir. Auf sich selbst konnte er diese Weissagung nicht beziehen, aber auf den, der einmal kommen würde, auf den Messias, den Gesalbten, den Christus.
Israel hatte es durch den Propheten Joel gehört: Und nach diesem will ich meinen Geist ausgießen über alles Fleisch, und eure Söhne und Töchter sollen weissagen, eure Alten sollen Träume haben, und eure Jünglinge sollen Gesichte sehen. Auch will ich zur selben Zeit über Knechte und Mägde meinen Geist ausgießen. Joel 3,1-2. 
Geist Gottes über Söhne und Töchter (Israels) – ja!  Geist Gottes über Alte und Junge – ja! Geist Gottes über alles (menschliche) Fleisch – auch noch ja! Geist Gottes über Knechte und Mägde aus Israel – na ja, ich weiß nicht???? Aber geht das überhaupt, dass der Geist Gottes auf „Heiden“ kommt? Müssen die nicht „beschnitten“ sein? Muss ein solcher nicht glauben, jüdisch glauben, richtig orthodox glauben (das heißt rechtgläubig)? 
Das hatte der gescheite Theologe Nikodemus auch gedacht, bis ihm Jesus sagen musste: Der Wind bläst, wo er will und du hörst sein Sausen wohl, aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er fährt. So ist es bei jedem, der aus dem Geist geboren ist. Joh.3,8. 

Gott lässt sich keine Vorschriften machen. Und der Geist tut nur, was Gott will. Um den Gottesdienstbesuch an Ostern zu steigern, verloste eine Baptistengemeinde in den USA unter den Besuchern eintausend US-Dollar. Ob das der Geist Gottes gewirkt hat? Oder ob dieser Pastor nicht doch dem Heiligen Geist ein wenig nachhelfen wollte? Ob solche und ähnliche Praktiken nicht vielmehr dem Geist Gottes entgegen stehen? 
„Der Geist Gottes des HERRN ist auf mir“ - das ist ein gezielt  heilsgeschichtliches Zitat und bezieht sich allein auf den Messias, nicht auf einen Pastor und nicht auf eine Gemeinde, nicht auf einen wiedergeborenen Christen und nicht auf einen geisterfüllten Juden. Als Jesus diesen Text aus Jesaja 61 in der Synagoge seiner Heimat, dort wo er in Nazareth als Zimmermannssohn aufgewachsen war, gelesen hat, hörten alle mit ihrem Ohr: „Das meint den Messias“. Jesus aber wollte zu verstehen geben: „Ich bin der Messias! – Ich bin der Christus! – Auf mir ruht tatsächlich der Geist Gottes.“ Wie würden wir reagieren, wenn ein Junge aus unserer Nachbarschaft oder aus unserem Dorf einen solchen Anspruch erheben würde? Da wären wir sicher auch ablehnend, wenn nicht gar wütend. 
Gott der HERR lässt seine Gerechtigkeit aufgehen
Wir können es nur verstehen, wenn wir verstehen, dass das ganze Alte Testament alle seine heilsgeschichtlichen Aussagen nur auf diesen einen Moment fokussiert hat. Der Geist Gottes des HERRN ist auf IHM! Wir müssen zugeben, dass das die heilsgeschichtliche Grundlage für das Neue Testament geworden ist. Der Geist Gottes des HERRN ist auf IHM! Was einst der Prophet weissagte, das übernimmt nun Jesus für sich, liest es vor und meint sich damit: 
Er [Gott] hat mich gesandt,… 
1. den Elenden gute Botschaft zu bringen, 
2. die zerbrochenen Herzen zu verbinden, 
3. den Gefangenen die Freiheit zu verkündigen und den Gebundenen, dass sie frei und ledig sein sollen; 

4. zu verkündigen ein gnädiges Jahr des HERRN.
1. Gott hat mich gesandt, den Elenden gute Botschaft zu 

bringen. Darauf zielt Gott ab. Egal in welchem Elend ein Mensch steckt, ihn soll die gute Botschaft erreichen. Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell. Jes.9,1 > Luk.1,79.
2. Gott hat mich gesandt, die zerbrochenen Herzen zu verbinden. 
Seit dem Bruch zwischen Gott und dem Menschen ging es wie ein Riss durch Herz und Nieren. Das bedeutet geistlichen Tod. Aber Gott will sein Volk und alle Heiden wieder in Ordnung zu bringen. Siehe, das ist mein Knecht – ich halte ihn – und mein Auserwählter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich habe ihm meinen Geist gegeben; er wird das Recht unter die Heiden bringen. - Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen und den glimmenden Docht wird er nicht auslöschen. Jes.42,1+3 > Matth.12,18-21. 
3. Gott hat mich gesandt, den Gefangenen die Freiheit zu 

verkündigen, den Gebundenen, dass sie frei und ledig sein sollen. Der Mensch, an die Sünde und deren Lohn gebunden, soll frei werden. Fürwahr, er trug unsre Krankheit und lud auf sich unsre Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt und von Gott geschlagen und gemartert wäre. - Aber er ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer Sünde willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten und durch seine Wunden sind wir geheilt. Jes.53,4f. >  Matth.8,17. 
4. Gott hat mich gesandt, zu verkündigen ein gnädiges Jahr des 
HERRN. Gott macht nicht nur Worte. Sein Wort ist Wirkung, ist Tat. Schöpfung, Heil und Vollendung gingen aus seinem Mund und hatten und haben Bestand. So soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt und ihm wird gelingen, wozu ich es sende. Jes.55,8-11 > Matth.13,8.
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.311]
